
Bußgottesdiensten schwächer ist als gottesdienst, eın Interesse findet? Um-
rüher, abzulesen insbesondere tarken ehr ist durchaus erwarten, vielleicht
Rückgang der Beichte. Dazu einige weitere auch 1n den (gesellschafts-)kritischen An-

satzen uUNSeIerl e1t. Das Vertrauen 1n KI1r-Erfa.
an suchen mkehr un: Vergebung che und Priester kann wledergewonnen
nne aUSdTÜ  iıche Verbindung m1% der werden, gerade weil der Priester ıcht
Kirche/Gemeinde WOo der Gemeindebezu mehr der ntrückte 1ST. Bıs ist 1Iso durch-
oder überhaupt der .laube Wa aus eın ptimiISMUS erlaubt. erade das
ist, wird zunächst auch die Bereitschait ZULC Beichtgespräch zeigt, wı1ıe 1m Ange-
Umkehr kaum feststellbar e1in. sicht (ottes aufgearbeitet, wı1ıe ebenskrT1-
Die Relativierung der Normen WwWas S©}  - bewältigt werden koöonnen. Die Korm
immer die Ursachen aiIiur sind — des esprächs mit, auch ein eventuell
schwert die Bereitschaft ZU.  H$ mMkehr. „Talsches‘““ Wort des Priesters gemeinsam
Allerdings kann dadurch gerade auch das korrigleren.

Die Priester ollten allerdings noch besserpersönliche Gewissensurteil herausge{for-
dert werden un das S1' Bewußtsein fur cdie Gesprächsführung ausgeDl.  et WeTLI’ -

teigen. Man ist persönlichkeitsbewußter den; ebenso dazu, WwI1e S1e zeitgemäße HOTr-
geworden, durch den mgang mit esell- MM&  5 einer „Buße‘“‘ finden köonnen.
schaftskritik, revolutionären Ansätzen USW. Zur Sprachregelung: Es soll ausdrücklich
1ST INa  - niıicht mehr e1 bereit, alles, VO  - Bußgottesdienst un: icht VO:  } Buß-
Was bisher als „Sunde“‘‘ galt, weiterhin als andacht gesprochen werden, da durch das
un bezeichnen. Wort „Andacht‘ die uße iıner bloßen
Ks dürfifen ber auch andere usammen- Q  ubun herabgestuft erscheinen
an icht üubersehen werden: WiIir Sind kann.
verwohnte inder der Wohlstandsgesell-
a NSere Argumentatlıonen können
ZUFLF USs: werden, NSCTE Bequem-
lichkeit nıcht reifen d. Wenn sich
VO':  } hier AQus 1ne nTfähigkeit Z Um- Herbert Goltzen
kehren nachwelsen jieße, dann wuüuürde das
edeuten, daß die Beichtkrise chon da Das neue Gotteslob
WAar, noch en! die ahl der eichtenden Gremeijnde- un Hausbuch
zurückging; dann wäre nıcht einfachhin chluine Beichtkrise, sondern ıne T1Se.
Die Krise des ußsakramentes erscheint

Dieser etzte eıl des auf Heft 1— aujf-als Vertrauenskrise gegenüber der 1r
gete1lten Beitrages Dbrıingt moch einıge kr1ı-als Institution; egenüber den VO:  5 der

Kiıirche als gültige eisung IUr wesentliche tıiısche Bemerkungen U Gesangbuch, Legt
dıe Krıterıen JUr dıe Auswanhl er unLebensbereiche gema en orderungen

(Beispiel: humanae v1ltae) Die mUündiger Gemeindeleder dar, und wurdigt
neben verschiedenen Neubearbeitungengewordenen TYT1ısten sehen darın w1e auch iınsbesondere dıe aktıve der (Ge-ın manchen WFormen früherer eichtpraxIis

ein überholtes meinde. red
„Herrschaftsgebaren des

Klerus“‘. Und das Gesangbuch?
Depression der ptimMISMUS? Die nlage des es, das eDETDU!

Anleitung Z Gang durch das iırchen-Müssen WITr nach all dem nıcht deprimilert
sein? der ollten WI1IT nicht davon ausSs- jahr, Rollenbuch der Gemeinde {Ur die M11-
ehen, daß das Angebot (!) der frohen Boti- feler der Messe, Gemeinde-,,Brevier‘“‘ IUr
scha (einschließlich „Umkehr:‘‘) gut ist das Stundengebet, Andachtsbuch fur die
und, etiwa 1m Beichtgespräch un! 1mM Buß- außerliturgische Frömmı  eit zugleich 1ST,
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bringt mi1t sich, daß keinen geschlos- den ussagen eines Liedes, einen theo-
lock „Kirchenlieder“ enthält, w1ıe og1s  en Pur1ıtan1ısmus, der barocke und

WI1T aus evangelischen Gesangbüchern gefühlsbetonte endungen beseitigt. Ja
gewohnt Sind. Herner enthält unter den vielfach WIrd VO  =) ekannten Kirchenlie-
Gesängen (außer den eigentli  en iturgl- dern 1U  — die volkstüumliche Schlagzeile
chen Responsorien fUur das Ordinarıum) der die erstie Strophe erhalten, das übrige
Gemeindegesänge mit un  10N Ge- völlig neugedl!  tet Dies etirlı icht 1Ur
meindeverse (Kurz-Antiphonen) fur die Übernahmen aus reformatorischer TAadi-
Kantoren- un chola-Psalmodie, die die t10nN, Ssondern auch spezifisch „katholisch‘‘-
ruüuheren Introiten, YTaduale- und 'ITrac- firomme Lieder, uüuhlbar auch Mariıen-Ge-
us-Gesänge, O{iffertoriums- und KOommMUu- sange.
N1ONVerse fur den euts  en Gottesdiens (3äbe eın erzeichnis der erkun: und
ersetitzen. Schließlich iinden sich unter den KEntitstehungszeit der Gesänge, wurde der
liederartigen Gesängen viele 1ın „offener‘“‘ verblüffende Eindruck einer ammlung
WForm, ISO n  i-gereimte und nıcht-sSiro- für die Gegenwart neugescha{ffener Ge-
phis gegliederte extie ın freier erto- brauchslieder entstehen Man sich
Nnung, die 1n verschiedenem Wechsel aus- das unbekümmerte Lieds:  aiien der Re-
geführt werden können. formationszeit erinnert, das ın Anlehnung
Um einen Überblick über das erhalten, überliefertes Gut die Lileder fUr den

Gebrauch des neuentstehenden deutschenWas WITLr 1177 evangelischen un: 1mM rom.-
katholis  en Bereich traditionel iırchen- Gemeindegottesdienstes uübertrug, zurecht-
lied nannten, MU. INa  } sich muhsam das dichtete un: 116e  e erstellte
eigentliche „Gesangbuch‘“ Aaus dem vielfäl- Die .Tundsaäatze der Textbearbeitung, der
en und oft nach keinem erkennbaren Übertragung historis  er ymnen und
System geordneten Angebot VO  5 Gesängen irchenlieder und der Gewinnung
heraussuchen. kın gesondertes Verzeichnis Motive SiNnd VO.  5 der „Arbeitsgemeinschafit
der Lieder Wer Hand dieses Bu- fÜür Ökumenisches Liedgut“ oNn-
ches Unterricht 1ın Hymnologie der De- 116.  5 worden, die einen amm „Gemein-
cheiden ıne Einführung ın das irchen- ATNe Kirchenlieder‘‘ GKL), Gesänge der
lied fÜür Jugend, Gemeindeglieder der 6 eispiel: Für die 'asten- und Passionszeit und
Kantoren un! Pfarrer geben wollte, g_ stiern bis Pfingsten enthält das EG. leder,

arunter vorreformatorische lateinische Hym-riete 1n Verlegenheit oiffen WITF, daß das 116& und equenzen.
avon sSind lJleder vorreformatorisch, azuangezeigtie achtbändige „Werkbuch“ dlese je Zwel Übertragungen VO. Ven? Creator un!

Mängel ergänzt! 1cLimMae paschali und ıne Übertragung VO.  -
Ven: Creator DITLILUS

reformatorische lJleder des JNs
des frühen JNS.,TevangelischerDIie (‚emeindelieder iıchter.

Aus dem gibt NUur Bearbeitung einesDas EG  HJ enthält 250 Gemeindelieder, VT - l1edes VO. Erasmus Alber urch den ufklärer
el auft die Abschnitte L un Von JO  S‘ Sam. zetrick der 1n einem Gesangbuch

menr vertireten ist!den schätzungsweise 000 1n den bisher1i- Das 1i1st LUr mi1t Bearbeitungen ateinl-
gen Diözesangesangbüchern verbreiteten scher leder, arunter der mproperienW:

verireten!
Gesängen ist naturlı 1Ur eın geringer leder sind geschaffen, un ZWarLr

überwiegend eigens für das EGB! nterBestand er‘  en, auch Wenn 190828  g die tiwa Sind ausgezeichnete 'extie der Verkündigun
und des es der Heilstaten dieser 7Z7eit. Dazu25) nicht-liedmäßigen Gesänge des EG  — omMmMen noch HS  8 Bearbeitungen, mdl:  en

inzurechnet. An die grundsätzli! Wie-—- wertvoller er Kirchenlieder 1n der Sprache
UNSsSITer Zeit. arunter mMuß arıe Luise Thurmairdergabe der originalen Exie un! Melo- m1 Lledern und eOoTg Thurmair mi1t jledern
genannt werden. Auch Wenn der Beitrag eson-dien, wı1ıe S1Ee das EK! VOT einer GGenera- ers VO Thurmair 1mM Rahmen des EG.  w

tion anstrebte, ist nıicht gedacht. Die Über- ungewöÖhnlich hoch erscheint, werden viele
ihrer jieder und bertragungen ZU. bleiben-arbeitung beschränkt sich iıcht auft 1ne den es1tz der deutschen Gottesdienstgemeinde

schonende sprachliche un altertium- werden
ntier der Gruppe „LOD un: Dank“ stehen

er nNndungen der ungefüger ortstel- leder. avon entstammen dem un:  o 17.
allerdings S1iNd avon Ne’  S bearbeitet. 11

lungen Man SPUr' vielfach 1nNne Sachkritik jleder SiNd Aaus dem 0 —
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deutschsprachigen Christenheift, Berlin- Das EG  H 1st TOTLZ der bisherigen DiOzesan-
Regensburg 1973, herausgegeben Hat. Von esang- un! ebetbücher nicht, wıe bel
den 102 GK  — S1INd 86 als ‚o bezeichnete 1n den generationsmäßig folgenden evangeli-
das EG.  o aufgenommen (eins davon 1st aus chen Gesangbuchsreformen der all WAarT,
dem Bestand der GK  — ausgeschieden WOLI - 1ne Fortführung einer schon bestehenden

Tradıtion, sondern stellt I1111)}| mitden) Aber uber diese o-Lieder hiınaus ent-
hält das EG  H weitere aktisch Okumen1- dem eufts  en eßbuch einen Neuanfang
sche Lieder, die bereits 1mM EK'! tanden dar, der den rom.-katholis  en Gemeinden
der evangelischer erkun SiNnd die andreichung fiur die verbindliche
Der reformierte ymnologe arkus ENNY Übernahme ihrer ‚Rolle“ 1m priesterlichen
WEe1l7Z), der maßgeben bel Auswahl, Dienst als Ottes olk bereitstellt. Kın Ge-
Neu- und mdichtung mitgewirkt hat, angbuch mit 21% 1ın jüngster egen-

warti entstandener un! wohnhl großenteilsschlüsselt auf, daß VO TIe  estand des
EGB 31,4% O-Lieder sind, 42,5 7 rom.- bewußt „erstellter‘ Lieder 1st eın Wagnis
katholis:  er Tradition, 21,1% evangelischer Man wIıird iıcht erwarten, daß alle
Tradition entstammen, 15,7% gemeinsamer ngebote bleibender Besitz der Gemeinden
erkun: SiNd sel der eIiormatıon 1n VeI«- werden. es Gesangbuch en  1e. „tote
schiedener Bearbeitung verbreitet, oder Maäanner“‘ hıstorische Kostbarkeiten, diıe
exfi der Singweise einer der beiden Kon- POLZ er @Quellenireue icht wieder
fessionen entstammen während nach repristinieren un theologisch kon-
1950 enistandene Liedertexte VO.  = 14,3% zıiplerfie nach Programm „gemachte‘‘ NNO-
röm.-katholis:  en und 6,4%% evangelischen vatıonen, die schon bald mangels sprach-
Autoren stammMen. Dogmatisch fing die er und melodische Ta ihre Aktuali-
roöm.-katholische 1r TSstT muhsam d tat wieder verloren.
das Kirche-Sein der ecclesiae un der heit der und Gottesmutfer auch DOst
communitates ecclesiales außerhalb der rO- partum! nıcht mehr ZU. evangelischen G lau-

mischen 1r ın der Kirchenkonstitution enszeugni1s?
Bedenklich i1st die erstümmelung VO. 163

des Hl atıkanums uchstabieren In der Aus tiefer Not! Hiler 1ST AU: Luthers Stirophe
verstummelt!) 3a 1ine Strophe kompiliert und

unbefangenen Auinahme der Spiritualität AaUusSs Luthers 4a iıne weitere. Die ussagen
„Bel d1ir g1ilt nichts ennn (33NAadC und uUunsder gen WI1r besser: des pneumati- 1s% och '"L’un umsonst VOL d1r n1emand
sich rühmen kann Qa mein Verdienst nich:schen es der Frömmi  eit und des Lrauen S1iNd verharmlos der gestrichen.
Wenn das SelbstverständnIıis der anıma natiurall-Kirchenliedes, das endliıch auch fur den

rom.-katholis  en Gottesdiens ter christlana und der doch imMMer Oöoch respek-liturgl- tablen Cooperatio ZU T1lOsun. die herben AUuUS-
schen Kangghat, 1st implizi ıne des salms 1m Verständnis der paulini-

schen Verkündigung nicht verträgt, I11Z.  >
Ents  eidung orweggenoOomMmMen, daß iıne Räaulrt 1es ernlle: verzichten sollen, anstatt

ana verhunzen. In GK 1118 sichCommunio 1 Gotteslob sich verwirklicht autf den unverfälschien '"Vext VO. StTr. mit einer
Ecclesia cantat S biblischen nmerkun einıgen Oönnen.

Schade ist ist, daß iın 494 (SOTT sSe]1 gelobet
Luthers trinitarısch entfaltende Abgesänge 88

nter ihnen SiNd aul für unNs nNne  i entdeckt STT. und nicht aufgenommen wurden, daß
226 Nun TeU: uch hier und überall und 549 alle dreli Strophen jJetz mit emselben

Herz des KOöNni1gs er Welt, €e]1! VO.  - Paul der ersten Strophe chließen.
erharı  s 229 Inr risten, OÖöchst erireue uch 457 Allein G OT 1n der Hon ist eine eimifiorm
VO  3 Erasmus CN und 567 Der Herr bricht des Glorı1a m17 dem Laudamus Unbegreiflich,
ein Mitternacht, VO JO  > Christoph Rube daß 1118a die Strophe VO. e1s gestrichen
17192 JoNn TrTüger das 1 en en- hat, die den SC} des Laudamus wiedergibt
burgischen Gesangbuch gestanden und damıit den trinitarischen Aufbau des 1LEUr-

inige Fehlentscheidungen selen nicht VOT- gischen Originals und seliner Bereimung zerstört!
chwlegen Wie röm.-katholische Volksirömmigkeit Sich mMi1t
In 113 Mit TNst, Menschenkinder ist die der fühlbar puritanischen, die renzen DECeU-

Strophe VO.  > dem „HeTZ, das emu liebet testamentlicher bedenkenden Bearbei-
gestrichen, obwohl S1e 1U Jes ın Fortführung tung, vo Umdichtung beliebter Marien-
der Strophe aıuf T1ISTIUS hin auslegt SO1llte lieder iınden wird, mag inner-katholischer
die reformatorische Erkenntnis der superbla Beurteilung berlassen bleiben Von den
bitter empfunden worden sein? In 132 Eis ist spezifischen Marienliedern werden mMindestens
ein ROos entsprungen MU. die Stirophe kaum 1n en evangelisches Gesangbuch Qalf-
Z  eisig werden: roöm.-katholisch Ze werden onnen ADer könnte der
„und och reine Magd“; na  66 „welches uUus 'Tasg ommen, endlich Luthers Lied
se. macht“. Gehört die Aussage VO.  - der „Sie ist M1r 1l1eDb, die wertie Magd“ 1n die GK
Geburt esu AaUS der ungfrau und das Bekennt- aufgenommen und Ul dem EG 594 arla dich
nis er eformatoren der bleibenden ein- lieben VO'  } uns mitg!  en werden kann.
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Wenige Hiınweise autf Gut mögen g_ die üg% Sonntagsgemeinde psalmodieren
wagt werden. Die GK mußten auf end- lassen (wobeil die Kehrverse dort
ma  sl1ıeder verzichten, den Anschein gekehrt 1Ur dem hor zugänglich sınd!)einer bereıts O1II1z1ellen „Interkommunion“

vermeılden! Dennoch ollten wel Oost- Mit der ufwertung der „Rollen‘“‘, die den
bare Sakramentslieder den durftigen Be- verschledenen Funktionsträgern der 1LUT=-
STLAan!: unNnseTrer Abendmahlslieder vermeh- giıe zufallen, empfäng die Gemeinde nNneu
Ten 544 Das Geheimnis laßt uns künden den Auf[ffrag, dem enorten Wort ant-ıne Jıeie Neudichtung des an lingua
VO T’homas VDO' guın durch hur- worten und das liturgische eschehen
MALT. begleiten. er den wenigen stereotypen
634 ank Se1 dir, ater, für das eWge Le-
ben ebenfalls VO  - Thurmair mi1t dem

kklamationen un! Kesponsen War dies
biısher L1LUL möÖöglich 1ın der Form desAnklang das ‚ucharistiegebet der DDi- Strophenliedes, das auch be1i sorgfältigerdache Auch 538 heilger e1b des Herrn

wunschte 198828  ® sich für NSsSern Gebrauch Auswahl inhaltlıch nıcht immer ine e1-
610 elobt SEe1 Gott ın er Welt en niwort darstellen kann. Das
stelle des holprigen Verlegenheitsliedes EG  w bietet 1U. den YPUS kurzer 1D11-
KK HIN füur Aposteltage. Melanchthons scher un ekenntnismäßiger Verse, die derEngellied EK'! 1195 hat 1n EG  8 605 1ine
gute Neufassung erhalten; auch 607 aßt antor (Psalmist) vorsingt und die alle -
uUu1s den nge. preisen wäre für Mi- mittelbar nach- und mitsingen koöonnen.
chaelis empfehlen Der antor der iıne kleine ola kannn
639 Eın Haus voll .lOor1e schauet hat dann Psalmabschnitte singen, die den Wegdurch die Neudichtfung der rophen Da

des Gottesdienstes begleiten (zum kıingang,seinen triumphalistischen Fanfarenklang
verloren; 1sSt einem l1ed der sich autf ZU. Dankopfer der ZU Herbeibringen
T1STIUS allein grundenden 1r or- der en für das nl Mahl, A ang
den, ın der das wandernde Gottesvolk sich
bergen kann. SO koöonnten WITLr 1U  > gern

ZU. Altar), während alle nach jedem Ab-
schnitt (und nach dem .lor1a Patrı) VO:  }sıngen.

In der gegenwärtigen age War dem diesen Kehrvers aufnehmen. Be-
EG  H möOglich, eın OLLV 1ın Liedern be- sonders nach den Schriftlesungen ist ein
rücksichtigen, das der Christenheit eute antwortender
dringlicher ECWuUu. geworden iSt die d1a=- dem gehörten Wort
konische Verantworiung, die mitmenschli- Psalmgesang, bel dem die Gemeinde für

den kurzen nachzusingenden eNrtTvers garche Verbundenheift, der Einsatz nıcht NUuUr
für den einzelnen Nächsten, fur die hun- nıicht ST das Gesangbuch aufzuschlagen
gernde un Frieden uchende Welt. Das braucht, der sich inhaltlıch und melodis
EK'! bietet aiur fast K  E 246 Eın wahrer
laube Z0OTrN stillt un: das — unm1ıtitelbar einprägt, der die kurzen
ralisierende EK Bayern 484 So jemand Psalmverse des OrSs umrahm(t, ıne
spricht: 1e Ott. Das EG  H bringt stra{ffe, dem Wort der Lesung angepaßte
ıntier 9  e  en AQus dem Glauben“‘ VO  5 617 Horm der Beteiligung. Die große lediorm
biıs 624 1nNne e1. Lieder, dlie die ensch- des Gradualliedes Wochenlied), die TUrichkeit des Herrn un!: den Ruf AA  — Weiter-
gabe seiliner 1e die Glieder seines diesen wischengesang se1it dem EK  C bel
Leibesz uns vorgesehen WAarL, ist nicht recht AT

Entfaltung gekommen, weil seine Antwort-
Gemeindeverse und Antworftgesänge un  10N nıcht verstanden wurde un:! weil
In jedem nı zusammengestellt mit das der Lesung nicht „hautnah“ ange-
Liedern un: Gesäaängen „offener Form‘®, pa lied inhaltlıch und stilistisch viel-

beidenbietet das EG  —w atize fur 1ne vollig NEeUE fa:  R den Zusammenhang der
liıturgische un  10N der Gemeinde: Ge- Schrifflesungen un: der Predigt her —-

meindeverse und NIiwoOortigesange. Die g— erbrach als Ordertie Der Antworigesang
genchörige salmodie gehört eigentlich dagegen faßt den Verkündigungsteil straif
dem Chor, der sich regelmäßig 1 Tag- IN und kann die hörende Aufti-
zeitengebet sammelnden Gemeins  d nahme des Wortes durch Vorsänger und
Nur das ayerische EK macht den Ver- Gemeinde ebendig ausdrücken. Eıne An-
such, ın den dort abgedruckten B-Introiten deutung dieser un.  10N oten bisher
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schon die Halleluja-Verse der gende, die ch1ismus dar. Es ist in den Abschnitten L11
allerdings den meisten astoren, anfiforen und 1nNne Gemeinde-Agende f{Ur den
und Gemeinden unbekann: geblieben Sind. sonntäglichen Hauptgottesdienst, die Messe
Die vielen Gemeindeverse und Antwort- In biletet ıne Handreı  ung für die
gesänge, die das EG  w anbietet, einzeln Heiligung der eıt 1mM agzeitengebeft, eın
erproben, ordnen un!' sichten, ist
noch unmog]lı Mit ihrer Verionung hat- Gemeinde-Brevier, un! eın Angebot fur

die außerliturgische TromMmmı.  elten Kirchenmusiker der musikalischen Er-
neuerungsbewegung ıne großartige Auf- ESs SEeIz OTaUS, daß die erıkale e1in-
gabe Heinrich Rohr, Erhard uacKk, TILZ darbietung des Priesters er astors), der
Schier?, ose eujftert, Johann Aengen-
vOOTT, Walter Lipphardt, Philipp Harnon- den Gottesdiens allein „Malt“, uüberwunden

WITrd. Alle Funktionsträger der emeinde,court selien VOT en genannt. Unvermeid-
lich ber zel sich auch bel dieser „De- die ektoren, Kantoren, der rganist, die
rien‘“-Erstellung dieser Kleinform eın BEe- iturgische ola und der Kiırchenchor, die
w1sSser chematismus (der übriıgens auch elfer isch des Herrn, die Gruppenbel den unzähligen Antiphonen des Anti-
phonale monasticum nicht verkennen 1n der emelnde und die Gemeinde ın

ihrer Gesamtheift, en ihre 1Vwar).
Die Praxis jeder emelınde WwIrd sich auf splelen. Dazu g1bt der Gemeinde das
ine escheidene Auswahl eschränken EG.  —D die Handrel  un INIMNEUeN mi1t den
oder, Was fur ine lebendige anfiforen- begleitenden Büchern {Ur die andern unk-

pPraxI1lıs sinn voller wäre, diese Kleinform L1LonNsträger, VO euts:  en Meßbuch für
den Priester angefangen. Eine großeTa als odell nehmen, ohne Buch

einen passenden Kurzvers, den der Kan- gabe der Erziehung un: usammenIüuhrun:
er Beteiligten ZU gemeinsamen Diensttor nach Abstimmung mit dem Lektor

der dem leiıtenden Liturgen) vorsingt, der 1M Namen Jesu Christı versammelten
durch die (Gemeinde nachsingen und Ww1e- emeınde ist m1T diesem umfassenden An-
erholen lassen. el könnte beli g_ zugemute
präaägten onntagen durchaus eın eNrvers Der völlige Neueinsatz, der mit der Frei-- -  pAa A Bn i
mıit wechselnden Psalmabschnitten der gabe des volkssprachlichen Gottesdienste
Schola) den anzen Gottesdiens durchzie- und mit der Aufwertung der Beteiligun

der Gemeilnde Z guültigen liturgis  enhen. WOo die salmodie des Tagzeiten-
gebets wieder ebendl. wird, werden de- un  10N gegeben ist, Order{ie die Gewin-

Nnung einer gegenwärtigen eutischen Ll=-ren Kurz-Antiphonen VO:  5 der Übung der
Kehrverse des Hauptgottiesdienstes turgiesprache un! die Bereitstellung
empfangen un: umgekehr Ausdrucksformen für das GlaubenszeugnisA e

i
A

un:! Gotteslob des anzen Oolkes Dieser
Neuanfang konnte nıcht iıne ahrhun-Die Zumutung und große Chance des

EGB TUr Gemeinden, Famiılıen un einzelne dertelange UÜbung gemeindlichen Singens
un Liturglerens anknüpfen, wıe S1Ee iın der

Das Angebot un:! der Anspruch des „Got- Ges: des evangelischen Gesangbuchs
teslobes“ geht ber den Gebrauch als Kir- gegeben WAar. er hat INa  5 gewagt, eın
chenliederbuch hinaus. Wenn NUu  — 1n der mutiges Angebot Ausdrucksfor-
1r ausliegt (Gemeinden belder KOn- IN  5 auch uüuber das iırchenlied hinaus
fessionen bieten eutfe oft diesen Service vorzulegen und die Lieder selbst nicht
erfullt seinen Anspruch nıicht. Es 1st 1n NUu.  — dQus der Gesangbuchtradition Der-
seinen ersten beiden Abschnitfifen eın nehmen , sondern S1Ee großenteils UuZzUu-
christliches Hausbuch un: 1ine emeinde- dichten und vieles thematisch LEeuUu _

Agende für die Sakramente, die ırchlichen tellen. TOLZ zehn)Jähriger umfassender
Handlungen, die dem Tisten VO: der Vorarbeit mit Teilveröffentlichungen fÜür
Taufe bis Z Bestattung egegnen Es Erprobungsgemeinden 1e die ewäh-
stellt 1ın seinen pastoralen un!: liturgis:  en rungsprob noch Vor den Gemeinden. Man
Einführungen ınen kurzen Gemeindekate- mO wunschen, daß sich die ewohn-
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heit nıcht ın den Diözesananhängen mi1% Richtung der Kath Soziallehre zählen, für
driıtter ualıta konserviert. Dann könnte die mi1t der Aufwertung des Faktors AT-

beit Se1T Johanneseın ebet- und Gesangbuch dieses YyPUS ‚eine eprimi-
dem Haus- und Gemeindebuch werden, {Lvlierung der Katholischen Sozlallehre‘‘

mi1t dem neben der der mündige eingetireten ist der fur die die Positionen
Christ en kann. des Synodenpapiers und die selines malß-

en utfors ell-Breuning ‚Ausdruck
eines ideologisch-politischen Standortwech-
els'  66 SINd, VOT em, weil ell-Breunings
„heutiger andor 1n der Ta: der Über-
nahme der Marxschen Lehren mit der Ka-Bücher DE DE Sn tholisch-sozialen Position icht verein-
baren ist"®

Heinrich Ludwig Es ist auffallend, w1ıe hier katholische S0o-
ziallehre nach wıe OE lıterarısch überwile-Katholische Kirche Sozlallehre

Arbeiterschaift gend 1mM Gewande Pius DeGiM und -USTAaV
Gundlachs auitrı Überaus angstli WL -

Der olgende Beitrag ıst NC nur eın 1 den dem durch das onzıl geforderten
Nachdenken über die eigenen Grundlagenteraturbericht, der TUr dAas Schwerpunkt-

heft „Arbeiterpastoral“ 2, VDOT-
mi1t immer 915  C varılerten Zıtatenzusam-
menstellungen Grenzzäune entgegenge-gesehen WT, sondern uch une LKritische

Auseinandersetzung miıt manchen Tenden- stellt. eSTULZ wIird diese Vorgehensweise
VO.  - einem Selbstverstandnı1s, wonach das

zen der eutigen „Katholischen Soz1ıal-
lehre‘“, dıe sıch tarker vorkonzilaren vieldiskutierte Verhältnis VO.  5 Theorie und

Prax1ıs als Einbahnstraße sehen Se1l Vonorstellungen orzıentieren. Der Beıitrag —
der lehramtlich irchlichen Sozlalverkun-ganz er manche grundsätzliche Aus-
digung uber die darüber w1ıssens  al  ich

agen des Schwernunktheftes. Das Schwer-
refle  ierende Katholische Sozlallehregewicht 121eg allerdings De?, einer informa-
dem Sozlalkatholizismus, der dies es —tıven Vorstellung und krıtischen Beurte:i-
zuwenden DZW. sich daran halten habe.Lung einschlaägıiger Werke red
Die Ges der katholisch-sozialen

Die Diskussion des Verhältnisses VO:  - ka- egung S1e. bDer dann doch anders auUs,

tholischer iırche un Arbeiterschaft WIrd und 1mM theoretischen Selbstverständnis
zeigen sich Gegenreaktionen, die „Wertgegenwärtig 1ın Westdeutschland VO  5 wel

Ereignissen DZW. deren Folgewirkungen be- daraut egen, daß Katholische Soziallehre
immer schon geprägt War VO  5 einemSLLMM:' einmal VO  w der 1mM Gefolge des

Katholikentiages VO.  5 Mönchen-Giladba: Selbstverständnis, das ıne organisierte
Katholische Arbeiterbewegun. ın prakti-beobachtenden Zunahme der Literatur

über die Katholische Soziallehre und A0 cher Auseinandersetzung und eoretl-
scher Durchdringung W hat undanderen VO:  5 dem Synodenbeschluß „Kirche

und Arbeiters  aft immer wieder e  s gewinnen Vrl
Dies vorauszuschicken erscheıint notwendig,Die 1n Mönchen-CGladba: erhobene HWHOor-

erun nach der Wiederbelebung der Ka- verdeutlı  en, 1ın welchem Kontext
gegenwärtig geschrieben un! gestrittientholischen Sozlallehre un! besonders die

Vgl Weber, Die ussagen der katholischen
Art und Weise der ersten Versuche, dieser Sozlallehre, Desonders des Vatikanischen

KONnZzIils, ZU Mitbestimmung, 1n : Rauscherufforderung nachzukommen , erweckte bei
vielen die VOL vorkonziliarer Be- 954.  (HTS8.), Mitbestimmung, KOöln 1963, 2531—261; ler

Vgl. auscher, Im Schatten VO': Karl MarTrx'  ?vormundung. Nicht ganz unbegründet; mıit Kritiische nmerkungen SA Synodenvorlage
großem Aufwand wurden un: werden Bro- „Kirche un! Arbeiterschaft“, in Jahrbuch fÜr

Christliche Sozlalwı1iıssenschafften, hrsg. VO  }
schüren- un Heftreihen untiers Volk g_

Beitrag VO. V“O' Nell-Breuning, in: Diakonla
er, 1976), 16—93, nier Vgl azu den

Tra deren Autforen vorwiegend jener (1978) Z. Q01—
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